
Tante
Sie standen unterm Fliederbanm und schnäbelten sich

Daraus ist zu schließen daß sie ein Liebespaar waren
und der erfahrene Leser wird sich sagen daß eben dieses
Paar e 5 in das ich am Schlüsse vieler sehr wahrhafti
gen Erzählung kriegeu soll Das ist ja immer so blos
das Wie ist verschieden l w

Als sie genug geschnäbelt hatten begannen sie zu plau
dern aber sie wech ellen keine Liebesworte für deu Aus
druck ihrer Empfindungen bedienten sie sich einer anderen
Form als der Sprache

Sie sprachen über sehr materielle Angelegenheiten
Ihr Vater war nicht pauvre und er war gewillt sein

Töchterlein entsprechend auszustatten falls dieses in den
Stand der heiligen Ehe treten sollte Dafür beanspruchte
er daß auch fein Schwiegersohn nicht ohne sein sollte

Franz war nun zwar nicht ohne aber doch in einem
ganz anderen Sinne als Grctchens Vater meinte Güter
welche Rost und Motten fressen besaß er nicht Dafür
war er aber ein prächtiger junger Mann schlank wie eine
Tanne und ein paar Augen hatte er ach so seurig so
verlangend nnr schade daß Gretchens Vater diese
Güter nicht für baare Münze aeeeptirte

Unter solchen Umständen wäre es nun da5 Einfachste
die Geschichte zu schließen denn iN der Regel kMmt wenn
die Verhältnisse derart liegen nicht viel Gescheidtes dabei
heraus Wenn hier gesagt wird in der Regel so ist
damit die Regel des praktischen Lebens gemeint in Ro
manen ist es anders cZiüN ilsiios

Aber keine Regel ohne Ausnahme
Es darf nicht verschwiegen werden daß wenn Franz

nur einen Gott und einen Rock sein Eigen nannte er
doch Aussichten hatte Aussichten nämlich aus die Erb
schaft feines Onkels der den lokalen Verhältnissen ange
messen ein sehr reicher Herr war und die gute Eigenschast
besaß unbeweibt und kinderlos zu sein

Es war ein etwas sonderbarer Heiliger dieser Onkel
Er hatte die Manie Talente zu entdecken So bezahlte
er Unterricht und Unterhalt für ein paar Bauernjnngen
deren Spiel auf der Mundharmonika ihn derart hinge
rissen hatte daß er sie auf dem Wnservatoriüm det Haupt
stadt ausbilden ließ Sie sollten partout Klaviervirtuosen
werden Die Lehrer hatten ihre liebe Noth mit den Burschen
deren massive Hände schlechterdings uicht gelenkig werden
wollten Indessen der Alte bezahlte uud ließ sich auf
anderweite Erörterungen uicht ein

Nun das war noch ziemlich harmlos und machte Franz
keinen Kummer Aber es sollte schlimmer kommen

Eines Tages Hatte Onkel Schulze seine Proteges in
der Hauptstadt besucht Es war ein heißer Tag ans
Asphaltpflaster drückte sich die Spur des Fußes ein und
der alte Herr spürte mächtigen Durst

Als er so lechzend dahin schlenderte alle Restaurationen
musternd und die Qual der Wahl unter der Fülle ver
lockender Wirthsschilder erleidend klang plötzlich eine
Stimme an sein Ohr die ihm so hold und lieblich erschien
daß er für einen Augenblick seines trockenen Gaumens
vergaß und stehen blieb um ihr zu lauschen Die Stimme
kam ans einem durch weiße Vorhänge verschlosseneu und
mit ein paar abgeblühten Rosenstöcken geschmückten Fenster
Danel en fand sich eine Ladenthür die gleichfalls mit Wei
ßen Gardinen versehen war Darüber befand sich ein
Firmenschild mit der Aufschrift Casü Afghanistan
während an der Seite ff Pilsner zu lesen war

Hier ist gut sein dachte Schulze und trat ein Es
wär em kleines halbdüsieres aber recht niedlich aussehen
des Gastzimmer Eine elegant gekleidete Dame brachte
ihm unaufgefordert ein Glas von geringem Umfange mit
schäumigem Juhalt und setzte sich dann neben ihn als ob
er ein alter Bekannter wäre

Erst fühlte er sich dadurch etwas geuirt Er hätte gern
gewußt ob sie die Sängerin gewesen aber es fehlte ihm
an Courage zu fragen 1

Endlich nahm sie selbst das Wort
Recht durstiges Wetter heute, hauchte sie
Ach ja, antwortete er dann ergriff er sein Glas und

trank um ihr zu zeigen daß er ihr Recht geben müsse
Das bischen Stoff in dem Liliputgefäß war bald kön
sumirt

Die Dame ergriff das Glas um es frisch füllen zu
lassen

Ich bin auch recht durstig, sagte sie
Das glaube ich, erwiderte Schulze um nur etwas

zu sagen
Offenbar Paßte der Donna die Antwort nicht Sie

mochte sich wohl denken daß man mit einem solchen dick
häutigen Provinzialen deutlicher sprechen müsse denn sie
stellte nun die direkte Frage

Soll ich mir auch gleich eins mitbringen
Wenn Sie so gut sein wollen, versetzte er

Sie brachte sich also auch eins mit und trank ihm
munter zu Sie hatte wirklich großen Durst denu als
sie ihr Glas geleert ergriff sie wahrscheinlich aus
Versehen das seinige das noch zur Hälfte gefüllt war
und spülte den Inhalt hinunter Dabei plauderte sie un
befangen von allem Möglichen Sie war nicht schüchtern

Allmälig verlor sich auch bei Onkel Schulze die Befan
genheit mehr und mehr Er fragte ob sie vorher so schön
gesungen hätte

Sie antwortete indem sie die bekannte Weise aus dem
Bettelstudenten trällerte Ich hab sie ja uur auf die

Schulter lUZ NMNoReizeud rief Schulze
Da wurde sie plötzlich ernst Sie brachte frisches Bier

trank lind schwieg Wlij/H soaiakM Ml
Was ist Ihnen fragte Onkel Schulze theil

O nichts antwortete sie düster
Schulze dräng in sie sie solle ihm doch mittheilen was

sie bedrücke,M jIch denke nur über mein Schicksal nach, erklärte sie
schließlich melancholisch und dann erzählte sie ihm eine
rührende Geschichte von einem Mädchen aus guter Fa
milie das die Vorurtheile seiner Eltern bekämpft hatte
und als Sängerin zum Theater gegangen war dort
große Erfolge aber auch viel Täuschung erfahren durch
Intriguen der Kolleginnen schließlich zum Rückzüge ge
zwungen und durch böse Menschen um Alles gebracht
worden Sär was sie besessen Beide Eltern seien gestor
ben nun sei sie eine Waise die Hülflos und verlassen in
der Welt stehe Sie habe diese Stellung als Kellnerin
angenommen um nur zu leben aber sie suhle sich in
dieser Position unglücklich ach so unglücklich

Die Dame schluchzte Schulze war gerührt
Wenn es ihm seine Rührung gestattet hätte sich die

Schöne etwas näher anzusehen so würde ihn das Waisen
thum derselben wenig überrascht haben denn trotz ihrer
rosigen Wangen war sie über die ersteu Blüthejahre schon
recht weit hinaus In dem Hälbduster des traulichen
Gemachs und in ihrer jugendlich gehaltenen Toilette nahm
sie sich indeß noch ziemlich hübsch aus und die Kunst
hallte ja auch ihr Uebriges gethan

Die Schulze sche Rührung äußerte sich zunächst nur in
einem stummen Kopfnickens allmälig begann er aber auch
der Rede Trost zu spenden Sie wäre noch jung und
die Zukunft könne ihr Geschick noch sehr schön gestalten
es gäbe ja nicht nur böse Menschen sondern auch gute
die sich ihrer annehmen würden Auch habe sie ja doch
Talent Unter solchen Umständen brauche sie nicht zu
verzweifeln sie solle nur den Kopf oben behalten und ihre
Tugend bewahren

Bei diesem Sermon wurde es Schulze ganz sonderbar
ums Herz Er war eigentlich noch wie man zu sageu
pflegt in den besten Jähren Freilich fühlte er sich nicht
recht gesund ein Umstand der ja seines Neffen Erbschafts
hoffnungen nährte aber konnte das nicht eben daran
liegen daß er unbeweibt durchs Leben gegangen Es ist
nicht gut daß der Mensch allein sei die Wahrheit dieses
Spruches leuchtete ihm gerade in diesem Augenblicke mehr

ZtÄvDvKSMHl LLI öL iiLVLS e cooLj wd 33 öS/öS H jüL so
Sie hatte seine Hand erfaßt und blickte ihm in das

treue deutsche Auge wobei ihm immer wunderlicher zu
Muthe wurde

Dann sagte sie Oh wenn ich einen Anhalt hätte
eine Stütze an die ich mich anklammern könnte wie

Wie die Rebe an ihren Pfahl unterbrach Schulze
der uach feiner Art poetisch sein wollte nur nicht ängst
lich Fräulein

Laura
Fränlciu Lanra Er wird sich schon finden ich

glaube sogar er hat sich bereits gefunden O Laura
wenn ich Ihr Pfahl sein könnte

Ja sind Sie denn verheirathet
Nein das nicht aber
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Schulze lächelte verlegen endlich erwiderte er Sie

wollen mich ja doch nicht vÄ Ä öü
Laura senkte verschämt die Augen und flüsterte Das

käme noch darauf an Dann wußte sie geschickt die Rede
auf die Vermögensverhältnisse Schulze s zu lenken Das
Ergebniß ihrer Information befriedigte sie offenbar denn
sie wurde sehr zutraulich und Schulze wurde immer ver
liebter Sie wiederholte ihren Wunsch aus diesen Ver
hältnissen herauszukommen was allerdings nur möglich
wäre wenn es ihr gelänge einige kleine Schulden ab
zutragen die sie unter der Wucht ihres traurigen Schick
sals habe kontrahiren müssen Schulze war zu Allem
bereit Er der sonst in manchen Stücken als geizig galt
war wie ausgewechselt es schien als ob er den schnöden
Mammon plötzlich nur gering achte

Schulze verlängerte seinen Aufenthalt in der Hauptstadt

um das holde Wesen auszulösen brachte dasselbe vor
läufig bei soliden Leuten unter und sorgte daß es seiner
Laura an nichts fehle Diese war dafür ungemein liebens
würdig und schlug ihn immer mehr m Banden so daß
er schließlich die Courage bekam ihr in optiom korms
einen Heirathsantrag zu machen Nun sie war nicht
spröde sie handelte nach dem alten guten Worte Man
soll das Eisen schmieden so lange es warm ist Er war
ein wohlhabender Mann sie hatte das mit der ihrem Ge
schlechte eigenen Schlauheit bald zweifellos festgestellt
was konnte ihr also Besseres widerfahren Daneben war
sie wie gesagt schon längst über ihre Jugendblüthe hin

chulze so vorsichtig gewesen wäre wie

sie selbst wenn er Einsicht in ihren Tciussche l geusimnen
hätte so würde er die überraschende Entdeckung gemacht
haben daß sie sich Beide in Bezug auf die Zahl der
Lebensjahre wenig nachgaben Sie hatte nicht viel Echtes
an sich ihr zarter weißer Teint war pouckrs äo rix die
Rosen auf ihren Wangen aufgetragenes rouZs das blen
dend weiße Gebiß stammte vom Deutisten und ihr blon
des wallendes Haar vom Friseur Sie war nicht um
sonst beim Theater gewesen

Auch ihr Name war nicht echt sie nannte sich Scol
zeani in Wirklichkeit hieß sie genau so wie ihr Verehrer

nämlich Schulze Den Namen Scolzeani hatte sie
sich beim Theater beigelegt
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Laura Schulze genannt Scolzeani
August Schulze Rentier

e s a V
So stand auf einer zierlichen Karte zu lesen die Franz

erregt in der Hand hielt Der gute Junge war anßer
sich Sollte er seinen Angen trauen War es denn
möglich Seine Hoffnungen geknickt Gretchen für immer
verloren Es war zum Rasendwerden

In einem Anfall ohnmächtiger Wnth warf er die Karte
auf deu Boden und trat sie mit Füßen Dann Nahm er
sie wieder auf vielleicht konnte er sich doch geirrt haben
Aber nein da stand es ja schwarz auf weiß Er sann
nach ob es nicht noch einen andern August Schulze
Rentier gebe der ein Interesse daran haben könnte ihm
seine Verlobung anzuzeigen Umsonst Wie zahlreich
auch die Sippe Schulze aus der Welt verbreitet ist es
stand ihm außer dem Onkel kein Schulze nahe genug

Das Stelldichein daß Franz am Abend mit Gretchen
hatte war wie man sich denken kann kein sonderlich hei
teres Franz wollte anfangs um Gretchen keine Besorg
nisse zu bereiten seinen Kummer verschweigen aber es
ging eben nicht Er war mißgestimmt sie bemerkte es
und forschte natürlich nach der Ursache die er denn schließ
lich auch mittheilte Natürlich vermochte diese Mittheilung
nicht ihre Liebe zu Franz zu alteriren aber Onkel
Schulze s Verlobung legte das war nicht zu verhehlen
der Erfüllung des Herzenswunsches unseres Paares er
hebliche Hindernisse in den Weg

Beide berathschlagten wie der Schlag etwa zu Para
lysiren sei aber es kam bei dieser Berathung blutwenig
heraus Daß sich der Onkel von seiner Absicht nicht
werde abbringen lassen war Beiden klar Onkel Schulze
war gewöhnt nach seiuem Kopfe zu handeln es wäre
vergebliche Mühe gewesen ihm die geplante Heirath aus
zureden Und die Taute in sxs Ja wenn sie Franz
wenigstens gekannt hätte vielleicht wäre sie vernünstigen
Auseinandersetzungen zugänglich gewesen Schließlich suchte
man einigermaßen Trost in der Hoffnung daß die Tante
mindestens c ben so alt und eben so wenig taktfest sein
werde als es der Onkel in Betreff feiner Gesundheit war
Obgleich Beide die unbekannte Tante bereits iv adsMtig
glühend haßten kamen sie doch am Ende zu dem prak
tischen Schluß daß mau es mit ihr nicht verderben dürfe
da mit allen Eventualitäten gerechnet werden müsse Auf
jeden Fall war man entschlossen sich gegenseitig treu zu
bleiben und wenn er darüber ein alter Junggeselle und
sie eine alte Jungfer werden sollten

Mittlerweile betrieben Herr und Fräulein Schulze die
Vorbereitungen zu ihrer Hochzeit mit großer Beschleu
nigung Laura Schulze genannt Scolzeani mochte gute
Gründe haben zu wünschen öaß die Hochzeit ohne Aus
sehen vor sich gehe und August Schulze hatte dagegen
auch nichts einzuwenden Soweit befanden sich Beide in
schönster Harmonie Aber der Dichter sagt schon Es
kann ja nicht immer so bleiben hier unter dem wechseln
den Mond

Auch Laura sollte die Richtigkeit dieses Wortes kennen

lunen und zwar in einem Moment wo ihr das am
wenigsten genehm war

Onkel Schulze hatte damit das Ereigniß seiner Ver
heiratung einen streng familiären Charakter behielte
seinen Neffen Franz als Zeugen bestellt und Franz mußte
wohl oder übel in den sauren Apfel beißen Ihn schüt
telte es ordentlich als er zum ersten Male seiner neuen
Tante ansichtig wurde denn er hatte einen besseren Blick
für Echtheit oder Unechtheit weiblicher Reize als sein kurz
sichtiger Oheim Aber es half nichts freundlich mußte
er gegen die Tante sein denn er hatte es Gretchen ver
sprochen

Tag und Stunde der Eheschließung waren festgesetzt
Brautpaar und Zeugen fuhren zum Standesbeamten
Beim Aufgebot hatte es Dame Laura verstanden zu ver
meiden daß Onkel Schulze in ihre Personalien und ins
besondere in die damit zusammenhängenden Daten einge
weiht wurde bei dem nun kommenden entscheidenden Arte
war dies nicht mehr möglich aber sie hatte in weiser
Vorsicht den Bräutigam auf eine nicht allzugeringe Alters
ziffer vorbereitet Er freilich hatte darin nur einen Aus
fluß ihres guten Herzens erblickt Sie giebt vor älter
zu sein als sie wirklich ist dachte er um den Abstand
zwischen mir und ihr weniger fühlbar zu machen Er
war daher ziemlich verblüfft als er vernahm daß sie



nicht weniger als 48 Frühlinge zählte er selbst hatte
noch keine fünf Dezenieu hinter sich

Noch größer aber wurde seine Verblüffung als er
ihren Geburtsort Weisenheim und Name und Stand
ihrer Eltern Töpfermeister Leberecht Schulze und Frau
Johanna Schulze geborene Thudichum vernahm

Himmel rief er das war ja meines Großvaters
Bruder Und Du bist ach da muß doch gleich das
Donnerwetter Du bist meine Tante

Wie rief Franz entsetzt dazwischen meine Tante
Deine Taute

Stille mal Jawohl jetzt fällt mir s ein Großonkel
Leberecht hatte eine Tochter die mit einem Schauspieler
durchging Ich war damals noch ein junger Mensch
von etlichen zwanzig Jahren und kümmerte mich nicht
groß um die Verwandtschaft Aber einen Mordsspektakel

hats damals gegeben Laura rede bist Du das
Laura redete aber nicht Sie zog es vor in einen

Stuhl zuMM md eine Ohhmacht zu heucheln
Das Gesetz vom 6 Februar 1875, hub der Standes

beamte m t geziew niste an moem er sich an Ontt
Schmze hindert Sie uicht öie Ehe mit Ihrer

Ich will aber meine Tante nicht heirathen rief Onkel
Scht Sie Hai ih eu Eltern die Schande
angethan mit einem Schauipieler durchzugehen Wer
Weiß was sie sonst noch auf dem Kerbholz hat

Ich habe nun zu fragen i der StandeH
beamic i ob Sie erklären daß Siedie Ehe M emaiü er eingehen woüm

Ja rief Laura die Plötzlich aus ihrer Ohnmacht

emMOWe ZNNein rM ciniDann wäre dieser Fall erledigt bemerkte derBeamtc
trocken und rief das nächste Paar auf

Laura wollte Einspruch erheben sie wurde aber mit
sanfter Gewald hinausgeschoben zDZ ÄG

Auf der Straße angekommen bestieg Schulze Mb/ dea
HochzeitZwagen sondern warf sich mit seinem Neffen in
eine Droschke ohne sich um die traurige Tante weiter Zu
bekÜMMWl zjlzT 7ZZiZk nu ZZ D z6 ImÄnNÄU NZPRtt zzt

Franz war seclenvergmigt und tröstete seinen Onkels
der daK Bedürfniß fühlte, sich in seinem SchmerM gu
Jemand anzuschließen/ /Diese Stimmung benutzte denn
auch Franz nach Kräften und mit größerem Erfolg als
er selbst geglaubt zchls

Ein halbes Jahr später saß er in einem gangbaren
Materialwaarengeschäft das ihm der geizige Onkel ge
kauft hatte und vier Woche, jvutcr gab es wiedep eine
Hochzeit in der Familie Schulze Diesmal sagte aber
Niemand nein es siel auch Niemand in Ohnmacht
Gretcheu hatte dazu weder Anlage noch Anlaß

Laura war nach der obigen Katastrophe von der Bild
fläche verschwunden Sie soll bald darauf irgendwo als
Chansonettensängerin aufgetaucht sein l/l

Was der
Ein Kulturbild von Hermann Pilz

Daß die Noth den Menfchen dazn treibt in der Ver
zweiflung seinen Hunger mit den seltsamsten Produkten
der Natur zu stillen ist hinreichend bekannt und das alte
deutsche Sprichwort In der Noth frißt deDTeufel Flie
gen hat seinen guten Grund Ein Blick allein auf den
Zustand während der Belagerung im letzten frMösisch
deutschen Kriege giebt davon ein sonderbares Bild Was
haben die Pariser damals nicht alles gegessen und welchen
hohen Marktpreis erreichten bei ihnen in der Zeit der
schweren Noth Lebensmitlel die sie ivnst überhaupt nie
mals in die Liste der Lebensniittel hätten aumehmen mö
gen So ging das Elephcmtenfleisch der Dickhäuter des
zoologischen Ga rtens zu hohen Preisen ab Dsr englische
Fleischer Deboos verkaufte das Kilogramm zu Francs
das Rüsielsleisch sogar zu 89 Francs und gleichen Werth
erreichten die Füße Das Fleisch der Wölfe erreichte eine
Höhe von 21 Francs pro Kilogramm das Pferdefleisch
20 Frcs Hundefleisch 8 Fres und eine Katze kostete 15
eine Ratte aber 2 Frcs Für das Känguruh des zoo
logischen Gartens wurden 150 und für den Kasuar Mein
600 Fres von der hungrigen Pariser Melt gezahlt die
wohl Geld aber kein Brot hatte Und doch steht der
Fall daß auf der Tafel alle Arten von wilden Thieren
alle Bewohner der dichten Urwälder prangen nicht ver
einzelt da Wie sonderbar der Geschmack der Menschen
auch in Zeiten wo keine Noth herrscht im Gegentheil
das üppigste Wohlleben dominirt sein lauu davon haben
z B schon die alten Römer ein hinreichendes Beispiel
gegeben davon geben noch heutzutage unsere Naturvölker
genügende Beweise So fütterten die Römer Mäuse mit
Mehl und verdicktem Most die Haselmäuse und Spitz
mäuse Mit Eicheln und Kastanien und brachten sie dann
als leckeres Gericht aus die Tafel

Die Kameelsferse bildete bei dein Gastmahle des Vitel
lins eine besondere Delikatesse und Heliogabelus bestrenke
seine Fischspeisen statt mit Pfeffer mit kostbaren pulveri
sirten Perlen die er für die leckerste Würze erklärte/und
deren Genuß ihm allein Millionen kostete Da erklärt
man sich auch daß die Satiriker wie Jnvenal Seneca
Horaz und andere klagen daß Rom durch seine Lecker
bissen zu Grunde gerichtet werde Wahrhaft berühmt
waren in Rom die lukanischen Würstchen deren Füllsel
aus jungem Hühnerfleisch mit Lauch Dille Salz Pfeffer
Eppehsaamen Reis Fischlake und Rosinenwein bestand
ein gastronomisches Kunterbunt das einen leisen Schrecken
in uns hervorruft Die Sülze bereitete man aus lauter
Flamingozungen und ein Salat von Pfauengehirn gehörte
zn jeder feineren Tafel Auch Nachtigallengehirn würbe

mit großem Behagen in Wein angemacht vertilgt und
der Fabeldichter Aefopus ließ sich gar ein Gericht aus
Zungen der schönsten Singvögel bereiten das ihm llein
100 000 Sesterzien kostete alsy nach unserem Gelde etwa
16000 Mark Zu beliebten Speisen gehörte ferner das
Eselsfleisch der Kameelbnckel und Elephäntenrüffel also

inge die wie wir sehen der moderne Pariser nur in
der höchsten Noth erst verzehrte Auch der Nashorn
vogel der sich von Muskatnüssen nährt und infolgedessen
ein fehr aromatisches Fleisch haben soll sowie alle anderen
Arten Vögel Kasuar Strauß u s w wurden beim
Diner hochgeschätzt Der Siebenschläfer wurde als ein
fetter Braten angesehen und der witzige Martial hat ihn
sogar in einem Gedichte eineApotheose verschafft Hahne
kämme wurden gekocht und in einer pikanten Sauce auf
getragen kurz es gab eben kein Thier auf Gottes weiter
Welt an welchem der Römer nicht einmal seine Gaumen
versucht hätte und Brillat Savarin führt in feiner Phy
siologie des Geschmackes sogar die Cikade als Speije
objekt an wofür wir ihm freilich die Bürgschaft überlassen
müssen da uns in den Quellen keine Stelle/Zekqnnt ist
aus der wir aus diesen abnormen Appetit römischer Zun
gen schließen lönnten

Bon den modernen Nationen weisen die Chinesen und
Japanesen den ungeheuerlichsten Geschmack auf Wir möch
ten wohl kaum an einem Mahle das die Leckerbissen der
Chinesen enthält theilnehmen Da findet sich Hunde
und Schlangcstfleisch Fischlaich Frösche und Meerschnecken
und auf einem Speisezettel des vornehmen Mandarinen
Taoti Ling Tung präsentiren sich unter anderen auch

alte faule Enteneie M Hai fchfköMn MÄ auch mit
Rosinen gMgckMM KeeMs,KnMMichkWU, /MoLK
nester mit Brühe, BambuL prosscn, Mindbeutel mit
Schweinefleisch und Zucker gestillt und als Schlußeffekt
Kuchen aus vulvernirtem Tanncnzapfenn ehl und Zucker

Auch Bären werden mit Vorliebe verzehrt, und während
bei uns Bärenschinkens ia auch ZNi den Delikatessen gchört
ist es/im Lande der Löpse und Porzellanthürme Haupt
sächlich die Tatze und ber Schwanz,/welche in hohem An
sehen stehen Der Alligator findet vor dem Mandarinen
Pagen Gnade Meil er einen starken Geschmack nach Bisam
haben soll Schlangenfleisch kennzeichnet idas Hestesfen
Die Japanesen find besonders begierig auf die Zunge ves
Walfisches, die sie für die größte Delikatesse halten und
in der verschiedenartigsten WeP zuzubereitenHerstehem Bei
den Jiidiern steht neben dem erwähnten Schlangenfleisch
das indische BoKlnes iÄv ByrdergMnds, das/Vyyn der
Meerschivalbe Salangane aus Seetang bereitet wiK und
einen sehr wKrzigcn GeschmaM HOsD zfoll 5 weshalb sich
die Ostindier desselben auch nur zum Würzen der Speisen
bedienen Gehen wir zu den Völkern über welche noch
niedriger auf der Kulturstufe stehen so finden wir theil
weise einen Appetit der uns unbegreiflich erscheint ja bei
den Tungufen sogar alle Begriffe von Geschmack und
Reinlichkeit weit hinter sich läßt Die Cochinesen verzeh
ren mit Vorliebe faule Eier faule Fische und allerhand
Ungeziefer und die Bewohner von Californien kauen Leder
Heu Ungeziefer mit Wohlbehagen Den meisten Jndia
nervölkern gilt besonders derBiberschwanz als Leckerbissen den

Caraiben das Fleisch des Auana einer Eidechse die sünf
Fuß lang wird und als Gaumenkitzel betrachtet wird Die
Grönländer liebM doch muß es imSchnee gelegen haben und sich in jenem Stadium befin
den das wir schon nicht mehr als Hautgout bezeichnen
würden Solches Fleisch nennen sie Mifink und kön
nen nicht genug davon verzehren Die Australier berei
ten sich Braten vom Känguruh und Opossum zu demfiö
Farrenkrautwtirzeln und kleine Art Kürbisse als Beilage
verspeisen Die Otähaiter die sich schön mehr der CiviM
satiön nähern finden ihre Delikatessen in Papageien zu
denen sie sich bei hervorragenden Mahlzeiten einen künst
lichen Pudding aus Cocosuüssen zu bereiten wissen Die
Australier verachten auch den Aasgeier nicht und gerathen
in Entzücken wenn sie ans den Rinden der dortigen
Bäume Weiße, fnßlange Würmer herausziehen können die
ihnen munden wie den Italienern ihr Mciccaroui Die
sehr hänngen weißen Ameisen werden lebend und Frösche
roh in allen Stadien der Entwickelung selbst als Kaul
quappen verzehrt Der schwarze Rabe sowie alle Arten
Affen siM bei den Kucrlllndern eine beliebte Fleisch
kost, kürz, es wird wohl kein Thier aus Gottes Erdboden
vegetiren daA nicht von irgend emem Volksstamme bei
Tische/servirt würde Zu den Leckerbissen der Battäer
Kannibalen u s w gehört bekanntlich das ZNenschensleisch
und die Neueren Forscher haben leider konitatiren müssen
daß der ekelhaste Anthropophagismus in letzter Zeit eher
zU als abgenommen zu haben scheint Es ist ein selt
sames Bild was sich da vor unseren Augen entrollt hat
und der Leser wird wohl durch dasselbe von der Wahr
heit des Spruches überzeugt sein

Die Gaumen sind gar sehr verschieden
Und Allen recht thun/ist gar schwer
DeuN was den Einen stellt zufrieden
Darüber schimpft ein Andrer sehr

Es wird darum Alles hervorgesucht was sich auf diesem
sublauarischen Erdball vorfindet um dem Magen zu hul
digen denn der Satiriker Rabelais hat Recht Wir sind
gezwungen diesem tapferen Könige unsere Ehrsucht zu
zu bezeugen ihm Gehorsam zu schwören ihm Ehren zu
erweisen Denn er ist mächtig streng hart schwer zu
befriedigen unbeugsam Ihm kann man nichts glauben
machen nichts erwidern ihn zu nichts überreden Er
sieht nicht er wurde auch ohne Ohren gefchaffen Er spricht
nur durch Zeichen aber diesen Zeichen gehorcht die ganze
Welt weit rascher als den Edikten der PrätoreK oder den
Gesetzen der Könige Wenn er befiehlt muß man ohne
Verzug gehorchen oder sterben

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Es giebt in Deutschland eine infame PietätÄosigkeit in der
Literatur die dümmste Rekruten machen sich einen Namen
indem sie die Generale ohrfeigen

Rudolf v Gottschall
Ein Held ist wer das Leben Großem opfert
Wer s für ein Nichts vergeudet ist ein Thor

Grillparzer
Schwer ist s feurige Geister zu zügeln
Schwerer noch träge zu,,beflügeln

Friedrich Bodeustedt
Die Fluth mit gewaltigem Griff
Warf dir dein Boot auf ein scharfes Riff
Kein Rudern und kein Zerren frommt
Warte du still bis sie wieder kommt

5 5 Knsznitz wGottfried Kinkel
Hat dir die Natur Witz gegeben dann mußt du dich doppelt

bemühen das Herz zu erziehen und die Kunst lernen jeden
Witz zu unterdrücken welcher ein echtes Gefühl verletzen könnte
Meistentheils verdirbt leider diese Gabe die Feinheit der Empfin
dung nur zu häufig Der Witz sollte ein glühendes Eisen sein
daß Geschwüre ausbrennt und wird gewöhnlich selber ein Ge
schwür welches den Geist vergiftet

Otto von Leixner

Problem vorr M Kr
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Grafschaft Englands
Nebenfluß der Rhone
Theil eines Baumes
Buchstabe
auf der Spitze stehenden Quadrats

Um obenstehendes Problem zu lösen musz man vorerst statt
der in den Feldern eingeschriebenen Silben die Zahlen von t 36
Anzahl der Felder so snbstitnircn daß die Summen aller

Horizontal uud Vertieal Felderreihen sowie einer Diagonal
Felderreihe unter sich gleich d h immer dieselben sind Die
so richtig eingestellten Zahlen geben in ihrer natürlichen Reihen
folge die anfeinanderfolgenden Silben an

Aufgabe ist sowohl den Text zu eutwirreu als auch die
einheitliche Summenzahl anzugeben

Q uadrat Arithmogriph von Marie Krütacn

1 Buchstabe8 9 3 Eanton in der Schweiz9 2 7 11 1 Ausgezeichneter Geschichtsschreiber
10 1 1212 7 1 9 Prof der Knnst und Literaturgesch

1 9 7 12 1 13 1 5 12
7 4 9 13 4 1411

3 5 19 1
2 5 12

12
Die Diagonalen des

nennen ein Fest

Silbenaufgabe von A D
Ans den folgenden Silben sind 19 Wörter zu bilden deren

Anfangsbuchsiaben von oben nach unten und deren Endbuch
staben von unten nach oben gelesen ein Dichterwort ergeben
um weiches wir die beneiden an die es einst gerichtet war

x b I Krs eo eio äat Äsn Ii l s s sist M U /i U 1 l I lapjl ts, tsr ÄIÜ I IMnsotz vsv r s usr I i M0 0 rso ryo sa SS SS Äj

ts tss H Vz Z t1 Oesterreichisches Kroitland 2 Schweizer Canton 3 In
sekt 4 Ursprüngliche Bewohner Nordamerikas ö Stadt in
Italien 6 Mythischer König des Alterthums 7 Berühmtem
Badeort 8 Pferdeart von nicht gewöhnlicher Farbe 9 Fluß
in Spanien 1V Stadt in Thüringen 11 Einstiger Banns
in Kroatien 12 Stadt in Frankreich 13 Span Vorname
14 Eine von den kleinen Antillen 15 Land M Norden Eu
ropas 16 Vorname eines jüdischen Gelehrten dessen Leben
Gutzkow dramatisch behandelt 17 Schlachtenort in Italien
M Männlicher Vorname 19 Dem Süden eigenthümlicher
Warmer Wind

Räthsel von gEs ist nur eine kleine Zahl
Doch macht sie früher manchem Qual
Denn wen sie wohlverdient getroffen
Für den war meist nichts mehr zu hoffen

i Unstät nnd flüchtig irrte er
Meist in der weiten Welt umher

Lösungen aus Nr SÄ
1 Buchstaben Aufgabe

8 l 7 r 6 sl
i n

2 Dechiffrir Aufgabe
Mein Erstes ist der Sonne Wiege
Die Letzten sind wohl Aller Loos
Und an der Nordsee liegt das Ganze
Ein Badeort berühmt und groß

M Hol m3 Charade Oleander 4 Homonym Mieche 5 Logo
grivh Pflug Flug Lug

5 I rrrspondcnzDr F Alles richtig KcunAichen Muß Fam Arütgen 1 3, S richtig
E H in B Gruß und Dank Näheres mimdlich Louis G M Richter
in B/Alles richtig Hortensia Görlitz in W Hugo Steiner Johanne Eich
apfel in M 1 2 richtig Ernst W H Boigt Meta Müller W PZäg
uer 1 4 5 richtig Selina B Laura Fabricins in W Ernst Zürkler,
M S H Zimmer F Weber M Hoffmann 3 5 richtig

Das zum 35jnhrigen Jubiläum des Krieger Vereins Halle
von Herrn C Lange verfaßte Preisräthsel ergab die Auflösung
Krieger Verein Halle Richtige Lösungen des Preisräthsels

sandten an uns ein C Schöbet F Wege E Ebeling Marie
Thieme Anna Krütgen G E Müller Felix Sommer Paul
Henze Familie Elsholz hier Lehrer Bnrghardt in Werchau
R Rost in Giebichenstein Unter den zahlreich eingegangenen
Lösungen entschied das Loos und war Frl Brink die glück
liche Gewinnerin des Preises welche den Gewinn eine Chro
molithographie Bismärcks dem Krieger Verein zum Andenken
schenkte

Verantwortlich redtgirt von Julius Muuckelt Plötz sche Buchdruckeret R Ntetschmau iu Halle
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